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Drei Geschichten , ohne Widerwillen

Dauerurlaub in Kroatien

 

Berlin zieht nicht mehr bei mir. Ich packe sogar die schmutzigen Sachen mit ein, die mir nicht passen. In letzter Zeit habe ich massiv zugenommen. Ich möchte eine neue Zukunft beginnen, mich hält nichts mehr hier in Deutschland. An der Bushaltestelle sehe ich eine weise Taube und beginne zu reflektieren. Warum haben mich meine Freunde verlassen? Sie müssen wissen, ein Leben zur Schrift zu führen ist schwer, mindestens so schwer, wie ich bin. In den vergangen Jahren ist viel passiert. Meine Eltern sind verstorben und ich flüchtete eilig in die Drogen. Bei meiner ersten Line Koks, sah ich eine schwarze Taube auf dem Balkon, sie sprach. Mich erwartet eine schwere unzerbrechliche Zeit voller Paradoxien. „Ich soll nach Kroatien fliegen“, sagte die Taube und mein Leben in der Feier suchen. Wenn ich bedenke was ich alles Mögliche zu meinen Freunden sagte, überrascht es mich nicht, am Abstellgleis des Lebens auf Hoffnung zu warten. Ein Filmriss nach dem anderen bis zum Jetzt. Der Bus ist angekommen. Ich setzte mich neben eine Frau, die in meinem Alter ist. Die Reise beginnt. Im Bus wäre nicht viel los, wenn ich nicht ab und zu singen würde. Die Zeit rast, meinem Herzen wird es eng. Ich sehe die schwarze Taube an mir vorbeifliegen. Die Grenze in Kroatien ist überschritten.  Ich schließe die Augen, ich träume. Im Traum sehe ich die ganze Stadt Zupanja auf den Beinen. Die einheimischen Kroaten halten jeder für sich, jeweils eine weise Taube in ihren Händen. Musikanten spielen das Lied vom Tod. Ich schwitze. Mich packt jemand am Rücken. Sie stecken mich in eine Zwangsjacke und stellen mich dem schwarzen Teufel vor, der mir die Seele aus dem Leib herauszieht. Ich wache auf. Paranoia überfällt mich, wer ich im Leben wirklich bin, frage ich mich nicht mehr. Mich plagt die Angst, dass die Tauben das Dach des Busses aufpicken und mich mitnehmen würden. Die Frau umarmt mich und sagt, dass Sie viel Liebe spüre, ihr weiser Hund kommt ihr auf der Bushaltestelle entgegen. Ich denke mir, wie der Hund mit Flügeln aussehen würde. Ich fahre in mein Dorf und sehe das Meer ihrer Liebe. Ich werde von der Bushaltestelle von der Nachbarin abgeholt. Ich sehe mein Haus, fühle mich wie ein Engel, und denke mir, dass ich hier sterben wollen würde. Ich sehe auf meinem Grabstein eine ruhige weise Taube. Ich wache auf, bin in einer halbgeschlossenen psychiatrischen Anstalt. Gebändigt vor der neuen Welt, ist dies mein krönender Urlaub, ich bleibe hier. Nach sieben Wochen bin ich raus. Sitze im Dorfkaffee und sehe die Frau aus dem Bus, ich lade sie ein. Ich denke wie ein Kroate, die kriege ich hundert prozentig rum. In aller Ruhe finde ich heraus, was ich im Bus gemacht habe, ihre nasse Angst vor mir verfolgt sie bis ins Jetzt. Mir kackt eine Taube auf den Kopf. Ich schütte mich mit Wasser zu, ich träume vom Meer und von schönen Frauen. Mein Stuhl geht kaputt. Zuhause angekommen, schalte ich den Fernseher ein, sehe deutsches Fernsehen, sehe eine Reportage über eine Psychiatrie. Was ist mit meinem Schicksal nur los? Ich habe doch nur Drogen genommen. Ich bin im Dauerurlaub in Kroatien und fühle mich arm, das ist doch Paradox, oder? Fragwürdigkeit in Nichtigkeit aller Belange. Wer bin ich, frage ich mich nicht. Ich frage mich auch nicht, wie meine Geschichte enden wird. Ich bin Ich und starte neu, auf die Frauen. 
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Menschen der Zukunft

 

Ohne Apparaturen geht nichts, selbst das Sexualleben ist nicht ohne. Das Spiel der Spiele wird gespielt. Das Leben steckt im Computer fest. Gespeichert ist das Belangen finanzieller Weisung. Der Gedankenhelm wird gesteuert durchs Gehirn, und anbei ist die Medizin nobel. Mann macht sich einen Reim aus Wissenschaft, voll verquer, im positiven Sinne. Viel Raum wird erobert, nationaler Ruhm. Die Kutsche wagt die Denkeransteuerung und es wird weckgezischt, das Fitnessgerät bei sich zuhause. Fitmacher ohne luxuriös zu werden, hat seinen Platz. Die EU ein Staat ohne Helden, Kriege werden weniger, alles ist vernetzt. Das Heute wird zum Morgen und die Stimmung schäbig abgeschätzt. Der Körper wird den Robotern dargeboten. Leiser Luxus ist dem Finger nahe, schreiben ist wieder in Mode. Interaktiv werden Kleider gezeichnet und bestellt. Lebensdaten werden daheim getauscht. Jeder Schritt nähert sich bis zum Glücke im Essensheim.  Sport wird mit Strom getätigt, ist gesund. Die Finanzen bleiben unbezwingbar in ihren Nöten. Moderne Hausbauten erleichtern das Gemüt, kein Druck baut sich auf. Poetisch gesehen, wird hart gebaute Luft, als Zeichen seiner Deutung verstanden. Viele Wege zur Eintracht des frohen Überbleibsels des Nationalgefüges. Der Ort des Virtuellen Augenschlages des Lebens ist brauchbares Gut. Raumschiffe bauen Leben auf dem Mars aus. Viele Roboter erleichtern das Erleben, doch die Jugend kehrt nicht zurück. Zeit bleibt Zeit, da hilft keine Technik. Das Hirngefüge wird erschlossen vor seiner eigenen Größe, das Assoziierbare im Gedankeneinher ist seit Jahrtausenden unberührt. Mensch bleibt Mensch. Schulen sind soziale Orte, die gepflegt ausgebaut werden, Schule ist ein Muss. Konzentrisch im Wortgebrauch steigert sich der Wille des Großzügigen in der Moral. Leichte Gehirnwäsche des Gehirns. Der Raum ist erschlossen worden in der Tiefe. Wir gehen zum Umfeld und ertrinken uns vor der Zuweisung menschlicher Symmetrien in der Moral. Es lässt uns der Eroberungswille los und tauscht sich um in Stimulanzien im Körper des Hirnes. Widersprüchlich ist Logik-Flucht ein Greul in Denkmaschinen, alles ist berechenbar, der Zufall wird gesucht. Neue Intelligenzen im Zentral des Kleides; bewegte Mode. Mode ändert ihr Äußeres und reflektiert den Gemütszustand des Trägers. Ein Eintauchen in Flüssigkeiten, die ihre Substanz ändern, wird zum Seins Bekennen. Modern ist es Wissenschaft zu brechen, sei es auch gelungen. Demokratie ist ein altes Eisen und fällt in schwere Nöte, im heutigen Gebären. Morgen lenken Kinder interaktiv den Unterricht. Zukunft macht stolz. Eine Vision zu haben schüchtert nicht ein. Vieles ist Hinterfragt, ist man erst alt. Das Alter sucht Jugend und Jugend das Alter. Der Mond lebt wie er Leben kann. Ich verliebe mich in eine Computerfrau, in ein Programm, sie ist mit Echtheit gefüttert. Viele Aspekte von echten Frauen sprechen zu mir in Einer. Die Intelligenz des Roboters überlebt mich und ich überlebe in ihm. Ich atme die letzte Luft auf Erden, wer will schon wie ich werden? Die Zeiten werden älter, reifer wird der Mensch. Der Tod wird überquert und doch ist nichts zu sehen. Auf meinem Weg sehe ich Gott, der mir Geräte schenkt. So baue ich mir eine Frau im Geiste des Paradieses. Ich hinterlasse ein Loch, und doch wird es nicht gesehen. Mein Hirn hat noch ein Nickerchen. Schweiß nass bin ich gebadet, mir liegt das Leben nicht. Verbunden mit Gefühlen meiner kalten Liebe im Kopfe in einem Gerät, welches mir das Ende offeriert. Im Endeffekt habe ich nur gebadet und kümmere mich, um mich. Ich winke zu Gott im Programm des Gerätes, er liebt mich im Gehirn. So sterbe ich in einer Zwischenstrecke paradox ohne Licht.
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Wie? Außerirdische Leben?

 

Die Nachricht geht durch alle Fernsehkanäle, Leben ist auf dem Mars. Antonio fragt sich, ob die heutige Empirie ausreicht, um auf Wahrheiten zu kommen. Die Bakterien auf dem Mars, sollen laut Antonio, nur der erste Schritt sein. Er selbst glaubt an Paralleluniversen und das unsere Sonne um einen riesigen Stern Platz findet. Er erinnert sich, als er schon als Kind äußerte, das es anderes Leben in unserem Sonnensystem geben könnte, er wurde ausgelacht.
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